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ai n d. 


Berlin den 28. Sktbr. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem Capitain a. D. und Gutsbeſitzer 


Otto von Medem in Mitau den St. Johanni⸗ 


ter⸗Orden zu verleihen geruht. : 

Des Koͤvigs Majeftät haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath Zoͤllmer zum Vice-Praͤſidenten des 
Obet⸗Landesgerichts zu Ratibor zu ernennen geruht. 

Des KAdvige Mojeftät haben den bisherigen aus 
ßerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fa⸗ 
fultät der Univerfirat zu Breslau, Dr. Henſchel, 
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultät 
zu ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Der bisherige Privat-Docent Dr. Lehnerdt in 
Königsberg ift zum außerordentlichen Profeſſor in 
der theologiſchen Fakultaͤt der dortigen Königlichen 
Univerfität ernannt worden. 

Der bisherige Ober-Lehrer Guder mann am 


Gymnaſium zu Kleve iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 


feſſor in der philoſophiſchen Fakultat der Koͤnigl. 
Akademie zu Münſter ernannt worden. 

Der bisherige Direktor des Gymnaſiums in Reck⸗ 
linghauſen, Dr. Wüllner, iſt zum Direktor des 
Gymnaſiums in Duͤſſeldorf ernannt worden, 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Friedrich Herrmann Theodor Goͤdecke iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Landgerichte zu 
Erfurt und den, in deſſen Bezirke gelegenen, Unter⸗ 
Gerichten, mit Anweiſung ſeines Wohnortes zu Lan⸗ 
genſalza, beſtellt worden. 


Der General⸗Major und Chef des großen Ge⸗ 
neralſtabes, Rühle von kilienftern,"ift aus dem 
Bade Gaſtein, und der Herzogl. Sachſen-Meinin⸗ 


genſche Kammerherr und Wirkliche Geheime Lega⸗ 
tiond:Raıh, von Cruickſhank⸗Bauchory, von 
Leipzig hier angekommen. : 
BEN Ban d. 
ran ker e i ch. an 
. Pariöden 20. Okt. In der Proclamation, bie 
der Maire von Nantes an die Einwohner dieſer Stadt 
erlaſſen hat, heißt es: „Werthe Mitbürger! Scenen 
der Unordnung und des Skandals haben in dieſer 
Stadt die öffentliche Ruhe geſtbrt; man hat einen 
mit dem Vertrauen des Koͤnigs beehrten Beamten 
beſchimpft, deſſen Patriotismus bekannt iſt, und der 
mit dem ausdruͤcklichen Auftrage in dieſes Depars 
tement kommt, die Partei, welche den Bürgerkrieg 
wieder anfacben will, im Zaume zu halten. Die 
ſtaͤdtiſche Behörde, die ſich ſtets fo vaͤterlich zeigte, 


bat Alles erſchopft, was man von ihrer Nachſicht 


und ihrer Langmuth erwarten konnte, und es bleibt 
ihr jetzt nur noch übrig, ihre Pflicht zu erfüllen, 
naͤmlich jenem Unweſen zu ſteuern ſie wird es thun. 
Zuvor aber wendet ſie ſich noch an Euch, gute und 
rechtliche Arbeiter, die man irre zu leiten ſucht. Ihr 
ſehet die Vortheile der offentlichen Ruhe zu gut ein, 
als daß Ihr Euch dadurch täufchen laſſen konntet. 
Ihr wißt, daß obne ſie der Gewerbfleiß nicht ges 
deiht und für Euch keine Arbeit vorhanden iſt. Bleibt 
alſo in Euren Werkſtaͤtten, wo Ihr Beſchaͤftigung 
findet, kehrt zu Euren Familien zurück, denen Eure 
Arbeit ſo noth thut. Nach getroffener Verabredung 
mit der Militair⸗Behoͤrde, die mit den ihr durch den 
Belagerungs-Zuſtand verliehenen Vollmachten be- 
kleidet iſt, verfüge ich hiermit Folgendes: Alle Auf- 
laͤufe auf den Plaͤtzen und Straßen, die den Zweck 
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Haben, entweder Spottmuſiken, die ausdrücklich vom 
Geſetze verboten find, zu veranſtalren, oder die dͤf⸗ 
fentliche Ruhe ſonſt auf irgend eine Weiſe zu ſtoͤren, 
werden hiermit foͤrmlich unterſagt. Die Polizei⸗ 
Kommiſſarien werden gegen die Theilnehmer an der— 
gleichen Auflaufen ein Protokoll aufnehmen, um die⸗ 
ſelben ſofort vor die kompetenten Gerichte zu führen.“ 

Gegenwärtig ſtehen in Paris und deſſen Umge— 
gend 24 Regimenter, 14 von der Kavallerie und 10 
von der Infanterie, und zwar in Paris 8, in Ver- 
ſailles 3, in Rambouillet, St. Denis, Vincennes, 
St. Germain⸗en⸗Laye, Orleans, Rouen, Beauvais, 
Soiſſons, Compiegne, Melun, Meaux, Provins 
und Fontainebleau 13 Regimenter. 

Aus den Ausſagen des Herrn Enfantin in dem 
geſtrigen Prozeſſe erhellt, daß in den gemeinſamen 
Fonds des Vereins der St. Simonianer von den 
Mitgliedern deſſelben folgende Summen gezahlt wor⸗ 
den ſind: Von Petit 100,000 Fr., von Fournel 
80,000 Fr., von Enfantin 80,000 Fr., von Eichthal 
50,000 Fr., von Rigault 30,000 Fr., von Olivier 
30,000 Fr., von Toché 20,000 Fr., von Barrault 

00 Fr. 

In Toulon find am 14. d. zehn Mauren nach 


Bona eingeſchifft worden, namlich der ehemalige 


Kommandant der Citadelle von Bona und einige 
angeſehene Einwohner derſelben Stadt, die bei der 
Wiedereinnahme von Bona durch unſere Truppen 
als Geißeln mit ihren Kindern nach Frankreich ge⸗ 
bracht und in dem Fort von Marſeille gefangen ge⸗ 
halten wurden; ſie ſind nun freigegeben worden. 
Seit einiger Zeit gehen häufig Schiffe mit Truppen 


nach Algier ab, ohne deren welche zurückzubringen;- 


die dortige Armee muß alſo bedeutend werſtaͤrkt wor⸗ 
den ſeyn, inſofern keine große Sterblichkeit unter 
den Truppen berrſcht. Den letzten Briefen von 
dort zufolge, beſtaͤnde dieſelbe aus 25,000 Mann; 
die Zahl der Kranken war noch immer ſehr groß.“ 

Das J. de Ronen ſagt, Herr v, Montalivet habe 
bis 1,500,090 Fr. geboten gehabt, um die Verhaf⸗ 
tung der Herzogin v. Berry zu erlangen, 

Die Unruhen in Nantes ſcbeinen bei weitem nicht 
beendigt und von ſehr eroſtlicher Art zu ſeyn. 

Der Courier frangais hat folgenden Artikel? Man 
verſichert, die Regierung habe geſtern Nachricht aus 
Madrid erhalten, daß am 10. ein, von der Königin 
unterzeichnetes Amneſtie⸗Dekret für alle, ſeit 1823 


ausgewanderten Spanier, ohne einige Ausnahme, 


erſchienen ſei. Wir werden heute die Hofzeitung 
vom 11, mit dieſem Dekreterhalten. Es heißt auch, 
Hr. Recacho, der ſich hier in Paris befindet, Sei 
wieder als Ober- Polizei⸗ Intendant angeſtellt und 
die Truppen aus Katalonien wären zum Theil in 
Madrid angekommen. Die Weigerung der Herren 
Monet und Encima, ihre Minifterftellen anzuneh⸗ 
men, beſtaͤtigt ſich nicht. Die Fortſchickung des 
Hru. Calomarde hatte die Apoſtoliſchen ſehr erzuͤrnt 


uud es bildeten ſich ziemlich beträchtliche Gruppen 


ſerer Regierung. 


r 


am Sonnenthor. Inzwiſchen hatten beim Abgange 
der Poſt einige Patrouillen hingereicht, jene zu zer— 


freuen, Viele ſehr bedeutende Verhaftungen hatten 


ſtattgefunden. 

Der Temps bemerkt über den Prozeß des Herrn 
Berryer: „Dieſer Prozeß iſt ein in den Gerichts-An⸗ 
nalen unerhörter Skandal. Ein Deputirter wird 
verhaftet, eines Hauptverbrechens angeklagt und 
auf den Bericht einiger Polizei-Agenten vor den Aſ⸗ 
ſiſenhof geſchleppt. Ein Polizei-Spion fpielt, nach⸗ 
dem er in die Falle zu locken verſucht hat, die Rolle 
eines falſchen Zeugen in dem Prozeſſe; ein Königl. 
Prokurator ſchiebt ein Verhoͤr unter, das er nicht 
vorgenommen hat und die Regierung iſt, wie ein 
Thor im Luſtſpiele, dem offentlichen Spotte preis: 
gegeben.“ 

Der Courier verſichert, Hr. Laffitte werde von 
der überwiegenden Majorität der Kammer zur Praͤſi⸗ 
dentſchaft emporgehoben werden, troͤſtet deshalb Hrn. 
Dupin und ſucht ihm einzureden, er moͤge ſich, da 
er doch nur zur Quaſi⸗Linken gehoͤre, mit der Vice⸗ 
praͤſidentſchaft begnuͤgen. 5 

Der Messager meldet, wie er ſagt, mit der größe 
ten Beſtimmtheit, daß die preußiſche Regierung in 
den Einmarſch der franz. Truppen nach Belgien nicht 
willige. Wenn alſo wirklich Zwangsmaaßregeln ger 
gen Holland Statt faͤnden, ſo koͤnne dies nur durch 
eine Blokade von der Seeſeite geſchehen. 

Niederlande. 

Amſter dam den 21. Oktober. „Wir veruehs 
men von guter Hand“, heißt es im hieſigen „Han⸗ 
delsblad“, „daß die neueren Vorfchläge der Konfe⸗ 


renz in einer Modificirung des Palmerſtonſchen Trak⸗ 


tat⸗Entwurfes beſtehen, fo wie, daß in Bezug auf 
die Hauptfrage der Scheldeſchifffahrt abſeiten unfes 
rer Regierung neuere Vorſchlaͤge gemacht worden 
ſind. Man hat daher wiederum mehr Grund, die 
Hoffnung zu nähren, daß es zu einem guͤtlichen 
Vergleiche kommen werde.“ N 
Belgie. 

Bröſſel den 21. Oktober. Die miniſteriellen Ar⸗ 
rangements ſchreiten nicht vorwärts, Die Reiſe des 
Koͤnigs nach Dieſt unterbleibt. 

Der Belge ſagt: „Unſer Kriegsminiſter trägt die 
Belgiſche Kokarde und behält die Franzoͤſiſche Uni⸗ 
form bei; das iſt die Perfonificirung der Politik uns 
Es iſt traurig, aber wahr.“ 

Ueber das am 19. in Antwerpen gehörte Gewehr⸗ 
feuer giebt ein Schreiben von dorther nachſtehende 
Aufklärung; „Ein Theil des Dammes bei dem Fort 
du Nord hatte ſich durch die Gewalt der Stroͤmung 
abgeldſt, und war in der Nacht vom 18. zum 19, 
den Strom hinunter nach Vlieflingen geſchwommen. 
Als ſich djeſe Erdſchollen der Flotte näherten, hiel⸗ 
ten die Hollander fie für Belgiſche Kanonierböte, und 
feuerten fo lange auf dieſelben, bis fie ihren Irr⸗ 
thum gewahr wurden.“ 

Man ſchreibt aus Namur: „Bei Erzaͤhlung der 
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Maubereien, welche jetzt in der Umgegend dir Stadt 
begangen werden, ſtrauben ſich die Haare zu Berge. 
Es iſt nicht mehr von heimlichen Holzdiepftählen, 
ſondern von offener und gewaltſamer Pluͤnderung 
die Rede, denen ſich die Eigenthümer nicht wider⸗ 
ſetzen dürfen, wenn ihnen ihr Leben lieb iſt. Ban⸗ 
den von 15 bis 20 angeblicher Kartoffelgräber ver⸗ 
breiten ſich auf dem Lande, und richten nach allen 
Seiten hin Verwüſtungen an, ſo daß mancher Fa⸗ 
milie ihre ganze Ausſicht zum Unterhalt waͤhrend 
des Winters vernichtet iſt.“ 
Großbritannien. 5 

London den zo, Okt. Geſtern Nachmittag um 

Uhr verſammelten ſich die Bevollmächtigten der 
fünf Höfe zu einer Konferenz im auswärtigen Amte. 
Die Times ſagen: In der Aufregung uͤber die Bel⸗ 
giſche Frage iſt heute eine Pauſe eingetreten, und 
an einigen Orten haben wir ſogar die Meinung vor⸗ 
herrſchend gefunden, daß die Zwangs-Maaßregeln 
gegen Holland keinenfalls ſehr uͤbereilt werden wuͤr— 
den, ſondern daß man, ſobald die Blokade der Schelde 
bewerkſtelligt wäre, neue Unterhandlungen zu eroͤff⸗ 
nen geſonnen fei, 

Eben dieſes Blatt will über die Veranlaffung zu 
der in Madrid ſtattgefundenen Miniſterial-Veraͤn⸗ 
derung nachſtehende ſchwerlich authentiſche Aufklaͤ⸗ 
rung erhalten haben: „Als man den Tod Ferdi⸗ 
nands VII. fuͤr unvermeidlich hielt, wollte Hr. Ca⸗ 
lomarde ſich die Gunſt des Jufanten Don Carlos 
gewinnen, deſſen Partei die maͤchtigſte in Spanien 
iſt. In dieſer Abſicht faßte er ein Dekret ab, wo⸗ 
durch dasjenige widerrufen wurde, welches Ferdinand 
vor einiger Zeit in Bezug auf die Thronfolge erlafs 
fen, und wodurch er feiner Tochter die Krone geſi⸗ 
chert hatte. Die Koͤnigin, welche die ganze Intri⸗ 
gue entdeckt hatte, verfehlte nicht, dem Könige, fo: 
bald er ſich wieder beſſerte, Alles zu entdecken. Fer⸗ 
dinand verlor keine Zeit, feinen Unwillen auf ent⸗ 
ſchiedene Weiſe an den Tag zu legen. 
fein Kabinet, und ernannte ein Minifterium von ges 
mäßigter Geſinnung; eine Veranderung, welche mit 
der oͤffentlichen Meinung indeſſen nicht ſonderlich 
uͤbereinſtimmk. Das Miniſterium des Herrn Zea 
Bermudez wird die beſtehende Regierung in Portu⸗ 
gal wahrſcheinlich nicht unterſtützen, und fo den 
Engländern- keine Gelegenheit geben, ſich ihrerſeits 
in den Kampf zu miſchen.“ 

Aus Vigo (in Spanien) wird vom 5. d. M. be⸗ 


richtet, daß ſich das Geſchwader Dom Miguels auch. 


noch an dieſem Toge im Hafen befunden habe und 
dort von dem Geſchwader des Admiral Sartorius 
blokirt worden ſei. Zwei Offiziere des Letzteren hats 
ten am 2. d. eine Unterredung mit dem Gouver⸗ 
neur von Vigo, Herrn Samper, der ſeinerſeits wie⸗ 
der auf dem „Joao VI.“ eine Konferenz mit dem 
Portugieſiſchen Admiral Joao Felix gehabt hat. Dem 
Vernehmen nach, iſt es aus Sanitäts-Rüͤckſichten 
dem Admiral Sarkorius abgeſchlagen worden, in 


zu verſehen. 


Er entließ 


Vigo einzulaufen, um ſich hier mit Lebensmitteln 
(s. unſ. geſtr. Zeit.) 
Die Morning-Post enthält nachſtehenden Artikel; 


„Wir haben eine Mittheilung in Bezug auf unfere 


Verhaͤltniſſe zu Holland von Jemandem erhalten, 
deſſen Stellung keinen Zweifel in die Richtigkeit der⸗ 
ſelben aufkommen laſſen darf. Wir kbunen ganz 
beſtimmt verſichern, nicht allein, daß die Rede des 
Könige Wilhelm an die Generalſtaaten dieſelben zu 
einem energifchen Beiſtand für den Fall eines gerech⸗ 
ten Krieges auffordert, ſondern auch, daß die Ant⸗ 
wort der Generalſtaaten eine ſo herzliche Verſiche⸗ 
rung des Beiſtandes enthalten wird, wie getreue 
Unterthanen ſie jemals einem verehrten und gelieb⸗ 
ten Herrſcher gegeben haben. Der König der Nies 
derlande und das Hollaͤndiſche Volk bewaffnen ſich. 
Sie werden nicht durch eine wilde Leidenſchaft fuͤr 
militairiſchen Ruhm zu dieſem furchtbaren Kampf 
getrieben, denn ſie haben auf dem Wege der Uns 
terhaudlung, der Maͤßigung, der Nachgiebigkeit 
Alles gethan, was fir konnten, um die gefährliche 
Kriſis zu vermeiden, Auch find fie nicht blind für 
die Chancen, denen fie ſich ausſetzen; denn fie has 
ben die Stärke ihrer Feinde und die anſcheinende 
Unzulaͤnglichkeit ihrer Vertheidigungsmittel vor Aus 
gen. Aber ſie ſtuͤtzen ſich mit Zuverſicht auf die Ge: 
rechtigkeit ihrer Sache und auf die vollkommene 
Uebereinſtimmung, mit der Fuͤrſt wie Bauer zu den 
Waffen greifen werden, und vor Allem auf die Vor⸗ 
ſehung, deren Schutz England in noch weit ſchwie⸗ 
rigeren Zeiten, als denen Holland jetzt eytgegengeht, 
feine Rettung verdankte. Und doch, wenn der Kd= 


nig von Holland irgend Mittel hat, die Geſinnun⸗ 


gen zu erforſchen, welche man in St. James hegt, 
wenn der Bürger von Rotterdam erräth, wie der 
Bürger in der Threadneedle-Street denkt, fo koͤn⸗ 
nen fie auch eine ſolche Kenntniß als einen reichen 
Quell der Hoffnung betrachten, Unſer gnaͤdiger Mon⸗ 
arch iſt ganz beſonders empfindlich für Alles, was 
die Ehre der Flagge betrifft, unter der gedient zu har 
ben ſein Stolz iſt. Wie lange wird er es ertragen, 
jenes berühmte Zeichen neben der Franzoͤſiſchen res 
volutionoiren Fahne flattern und einer Kuͤſte mit Zer⸗ 
ſtbrung drohen zu ſehen, die unſerm rechtlichſten 
Verbündeten gehört. Unſere Kaufleute wiſſen, daß 
die Quellen des Landes ſchon genugſam erſchöpft 
ſind; mit welchem Ton werden ſie die Verkündigung 
eines Krieges begruͤßen, der unternommen wird, 
um den Reichthum der Hollander, unſerer Kunden, 
zu ſchmaͤlern, und den Fabriken der Belgier, unſe⸗ 
rer Nebenbuhler, aufzuhelfen? Die Pofitiker aller 
Parteien, Whigs und Torys, Peel und Palmerſton, 
erkennen die Nothwendigkeit an, aus Belgien, ver⸗ 
einigt mit oder getrennt von Holland, eine Barrlere 
gegen das Umſichgreifen Frankreichs zu machen. 
Giebt ees aber Jemanden, der, wenn es unſerer 
Flotte nicht gelingt, den beabſichtigten Eindruck zu 
machen, und die Mitwirkung einer Landarmee noth⸗ 
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wendig erſcheint, es dulden wird, daß eine ſolche 
Mitwirkungs⸗Armee, unter der dreifarbigen Fahne 
und von dem Marſchall Soult geführt, vorrückt?“ 

Im Sun lieſt man: „Die letzten Berichte aus 
Brüffel lauten dahin, daß Leopold entiſchloſſen iſt, 


die Feindſeligkeiten zu beginnen, wenn die Konferenz 


ihre Drohungen gegen Holland nicht vor Ende No⸗ 
vember in Ausfuhrung gebracht haben würde,‘ 

Als Sir John Milley Doyle am 14. d. zu Fal⸗ 
mouth eintraf, war dort das Gerücht im Umlauf, 
daß der Douero von der Migueliſtiſchen Flotte blo⸗ 
kirt werde. Dies machte den General anfangs et⸗ 
was ſtutzig: er ſchien feine Abfahrt aufſchieben zu 
wollen, beſann ſich jedoch eines Anderen, und iſt 
jetzt unterweges. Auffallend bleibt es immer, daß 
nun ſchon fo lange nichts Zuverläſſiges aus Porto 
eingegangen iſt. 3 2 

Ueber 1200 Erekutions-Mandate find von Seiten 
des Dubliner Kanzleihofes wegen ruͤckſtändiger Zehn⸗ 
ten, die nach der neuen Zehntenbill als Kron-Eigen⸗ 
thum betrachtet werden, erlaffen worden. Da aber 
die Landleute eben fo wenig der Krone als der Geiſt⸗ 
lichkeit zu zahlen Luſt haben, ſo lieſt man in den 
Dubliner Zeitungen nichts als von Bewegungen von 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie zur Aufrecht⸗ 
haltung der Geſetze. — 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Die Speyerer Ztg. rechnet nach, daß der Suͤdwe⸗ 
ſten von Deutſchland mindeſtens 30,000 feiner Bes 
wohner durch Auswanderung bereits verloren habe. 


Am 13. September, Vormittags, ereignete ſich 
in Mechernich, am Bleiberge an der Eifel, der Aus 
ßerſt ſeltene Fall, daß eine Bergmannsfrau, Unna 
Maria Steffen, drei lebendige ſehr ſtarke Kinder, 
zwei Knaben und ein Mädchen, ſehr gluͤcklich gebar. 
Es ſind ſchoͤne, vollkommen ausgebildete Kinder, die 
ſich, ſo wie die Mutter, noch jetzt recht wohl befinden. 


Man verſichert, daß an den Baieriſchen Univerſi⸗ 


täten die halbjährigen Prüfungen wieder eingeführt 
werden ſollen. — Im Monat Oktober wird, dem 
Vernehmen nach, das Franziskaner-Kloſter in Eg⸗ 
genfelden wieder errichtet; auch das Franziskaner⸗ 


Hospitium in Amberg wird wieder hergeſtellt. 


Das, das Städtchen Luüͤdingshauſen in Weſtphalen 


betroffene BrandeUnglück iſt ein ſchreckliches, indem 
von den etwa 250 Näufern daſelbſt 135, nebſt den 


Ställen und den Scheunen, mit dem ganzen Ernte⸗ 
ſegen, auch ein wichtiger Theil Urkunden auf dem 
Mathhauſe von der Flamme verzehrt wurden. 


Der Buchhändler Hr. Cadell hat 20,000 Pfd. für 
die Herausgabe des Reſtes der Werke von Sir Wal⸗ 
ter Scott, nach dem bisher befolgten Plane, zu zah⸗ 
len übernommen. So werden denn alle Schuld⸗ 


forderungen berichtigt feyn, Eine nahe Verwandte 


von Lady Scott hat Sir Walters Kindern 60,000 Pfd. 
vermacht und der aͤlteſie Sohn ein großes Vermögen 
mit ſeiner Gattin erhalten. Demnach geht alles gut ab. 


Peking, die Hauptſtadt des großen Chineſiſchen 
Reichs, hat auch feine Staats zeitung; eine der letz— 
ten Nummern berichtet folgenden Zug von Heroismus 
und ſeltener Großherzigkeit (dies ſind ihre eigenen 
Ausdruͤcke). Die Prinzeſſin Ath, neunte Tochter des 
Kaiſers, ſollte nach dem Wunſche ihres Vaters den 
Sohn des Großoffiziers der gelben Fahne der Leibe 
garde heirathen. Alles war zur Hochzeit vorbereitet, 
als der gluͤckliche Bräutigam plotzlich ſtarb. Die 
Braut, voll Verzweiflung über ſeinen Verluſt, faßte 
den Entſchluß, ſich die Haare abzuſchneiden, in die 
Familie des Verſtorbenen einzutreten, und ſtets uns 
verheirathet zu bleiben. Der Kaiſer, von dieſer uns 
erhörten Seelengroͤße unterrichtet, hat ihr eine Ehren⸗ 
tafel zuerkannt, welche an ihrer Zimmerthür aufge⸗ 
hängt werden ſoll, und ihr einen Beinamen gegeben, 
der ihre Tugend feiert. 5 


Im ganzen Königreich Neapel gab es, wenigſtens 
noch vor einigen Jahren, nicht mehr als 5 Buchdruk⸗ 
kereien. Dagegen gehörte etwa ein Drittel des ges 
ſammten Grundeigenthums der Geiſtlichkeit. 
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Bekanntmachung. 5 
Der Handelsmann Hir ſchGluͤckmann und feine 
Ehefrau Julie geborne Schmul Senator bier 
ſelbſt, haben durch den, vor ihrer Verheirathung ger 
richtlich geſchloſſenen Ehevertrag die Geimenſchaft der 
Guter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Gneſen den 19. October 1832. — 

. Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhajtartiond = Patent. 

Das in dem Dorfe Klein-Goslin, Oborniker 
Kreiſes, sub Nro. 9, belegene, den Johann 
Schendel ſchen Eheleuten gehörige Muͤhlengrund⸗ 
ſtuͤck, welches auf 1473 Rthlr. 15 ſgr. gewürdigt 
worden iſt, ſoll Schuldenhalber oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Die Vietungs⸗ 
Termine ſind auf 

den 16ten Oktober c., 

den 13ten November c., und 
n den Tıren December c., 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags um 
10 Uhr vor dem Landgerichts-Rath Culemann in 
unferem Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchen, 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Grundſtück dem Meiſtbietenden zugeſchla⸗ 
gen werden ſoll, wenn nicht geſetzliche Gruͤnde eine 


Ausnahme nothwendig machen. 


Poſen den 30. Juni 1832. | 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ein von Hauſe aus ordentlicher Burſche findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen beim Schuhm. Seide mann. 
k 


